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I N  D I E S E R  A U S G A B E :

Liebe Leserinnen und Leser,

was modernste Elektrotechnik in den
eigenen vier Wänden hinsichtlich Kom-
fort, Sicherheit und Energieeffizienz
ermöglicht, ist weitgehend unbekannt.
Denn viele denken bei modernem
Komfort gleich an aufwändige Zu-
kunftstechnik. Das Gegenteil ist aber
der Fall: Verbesserungen und Optimie-
rungen lassen sich heute meist ohne
großen Aufwand erreichen – moderns-
te Technik und innovative Markenpro-
dukte machen’s möglich. Nicht zu ver-
gessen die Kompetenz des Fachman-
nes – ohne ihn läuft meistens nichts.
Oder zumindest nicht so wie ge-
wünscht. Deshalb: Bauen Sie auf fri-
sches Know-how, innovative Ideen,
und freuen Sie sich auf eine interes-
sante und unterhaltsame Lektüre.

Herzlichst, Ihr Elektromeister

� Wie fit ist Ihre 
Elektroanlage? . . . . . . . . . . . . . . S. 2

� Außen hui – innen pfui?  . . . . . S. 5

� Komfort auf Knopfdruck  . . . . . . S. 6

� Drei intelligente Ideen 
für Wärme rund ums Haus  . . . S. 8

� Ihre neue Verbindung 
nach innen und außen  . . . . . .S. 10

� Hausfreunde, die uns 
beschützen  . . . . . . . . . . . . . . . . S. 14

� Infochecker  . . . . . . . . . . . . . . . S. 18

I N H A L T
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Ein Elektro-Check bringt Sicherheit

Wie fit ist Ihre
Elektroanlage?

Frankfurt: Ein durch einen Elektro-
schaden ausgelöster Schwelbrand
ruinierte das Wohnzimmer einer vier-
köpfigen Familie von A – Z. Damit ge-
hört sie zu den Geschädigten, die nie
und nimmer mit einem Elektroscha-
den in ihrem Leben gerechnet hatten.
Dass der aktuelle Stand der Technik in
privaten Häusern und Wohnungen
noch längst keine Selbstverständlich-
keit ist, zeigen nicht zuletzt die in den
letzten Jahren durch Elektrizität verur-
sachten Schäden: Innerhalb eines
einzigen Jahrzehnts wurde eine
Schadenssumme von rund 2,75 Mrd.

Euro registriert. Dazu trugen in erheb-
lichem Maße mangelhafte, defekte
und überlastete Elektroinstallationen
und Geräte, zum Beispiel veraltete Si-
cherungsverteiler, schlechte Kontakte
und Isolationsfehler, bei. 

Wo Gefahren lauern – 
und wie man ihnen mit
Sicherheit begegnet.

„Das Bewusstsein bei Bauherren
und Modernisierern für eine sichere
und zukunftsfähige Elektroinstalla-
tion ist seit Jahren rückläufig.

Kein Fitnesstest ohne Trainer: Auch in puncto Sicherheit ist fachkundige Beratung 
durch nichts zu ersetzen. Denn nur der Fachmann erkennt risikoreiche Sicherheitslücken.

Immer mehr Geräte, immer höherer Stromverbrauch, immer höhere Anfor-
derungen an Stromlast und Leitung. Doch wer stellt fest, ob die vorhandenen
Standards ausreichen? Selbst für elektro-erfahrene Mitmenschen ist es unmög-
lich, den Zustand der Elektroinstallation zuverlässig zu beurteilen. Schließlich
befindet sich das meiste davon in der Wand. Grund genug, sich auf eine kurze
Reise zu begeben: in die Welt der Sicherheit in den eigenen vier Wänden. Es
lohnt sich – wie unser Bericht zeigt.
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Ein Indiz hierfür sind die oft unter-
dimensionierten Elektroanlagen in
Neubauten, die den Mindeststandards
nicht genügen. Es fehlt an Schaltern,
Steckdosen, Beleuchtungsauslässen,
Kommunikationseinrichtungen und
Stromkreisen,“ warnt beispielsweise
die Initiative ELEKTRO+ besorgt. Zu
Recht: Nach Schätzungen von
Experten benötigt ein deutscher
Haushalt heute fünf bis sechs mal
mehr Stromkreise als früher.

Risikofaktor Verteiler

Das Herz Ihres Zuhauses: die Ver-
teilung oder umgangssprachlich „der
Verteilerkasten“. Von hier werden
Leitungen, Stromkreise und somit die
Energie durchs Haus „verteilt“. Hier
erfolgen auch die meisten Absiche-
rungen. Der Fachmann wird nach
einer Prüfung feststellen:
� Sind ausreichend Stromkreise vor-

handen?
� Sind die Leitungsdimensionen aus-

reichend?
� Sind die Absicherungen bspw. mit

FI-Schutzschaltern auf neuestem

Risikofaktor TV, SAT, PC

Des Deutschen liebstes Spiel-
zeug: TV, Satelliten-Anlage, DVD- und
Videoplayer samt PC. „Alles Geräte,
die gesondert abgesichert gehören.
Insbesondere beim PC kann es schnell
teuer werden, wenn zum Beispiel
wichtige Daten oder unwiederbringli-
che Fotos verloren gehen,“ meint
Oliver Born stellvertretend für die füh-
renden deutschen Blitzschutzherstel-
ler. „Ein Blitzeinschlag in der 2 km ent-
fernten Umgebung genügt, um eine
Überspannung auszulösen, die blitz-
schnell alle Geräte außer Gefecht
setzt.“ Durch den Klimawandel haben
nach seiner Einschätzung die Gewitter
und deren Stärke rasant zugenommen.

Nicht ohne Grund meldete die
Süddeutsche Zeitung am 12.7.2005
Millionenschäden bei Firmen und
Privathaushalten – Blitzeinschläge
legten Telefonsysteme und Computer
lahm. Als Gegenmaßnahme empfeh-
len sich hoch wirksame Blitz- und
Überspannungsschutzsysteme.

Stand der Technik?
� Ist ein Überspannungsschutz für

PC, Netzwerk, DVD-, Video-, Sur-
round- und TV-Geräte installiert?

Risikofaktor Überforderung

Hier setzt die Kritik vieler Fach-
leute an, so auch von Werner Felgen-
treff, Diplomingenieur aus Selters im
Taunus: „Zu viele Geräte, zu klein
dimensionierte Leitungsquerschnitte.
Das heißt für die Bewohner: Das
Risiko steigt, die Sicherheit sinkt.“ 

Risikofaktor Bad

„Das Bad ist ein besonderes Si-
cherheits-Kapitel,“ wie Elektromeister
Rudi Kreil aus München zu berichten
weiß. Einer seiner Kunden spürte
beim Händewaschen immer einen
leichten „Stromschlag“. Die Ursache
war nicht leicht zu finden: Ein defek-
tes Kabel in der Wand, aus altem Bau-
bestand. „Das hätte schnell ins Auge
gehen können,“ so Elektromeister
Kreil. Auf die Installation im Bad sollte
man deshalb besonders achten. 

Fehlern auf der Spur: Ob Bad, Verteiler oder normale Steckdose – Problemfälle können überall
lauern. Mit entsprechendem Know-how lassen sich Fehler aufspüren und beheben. 

Spezielle Absicherung erforderlich: 
So schützt man seine wertvollen Daten. 



Sonderfall Altbau:

Außen hui – 
innen pfui?

Sicherheit mit Brief und
Siegel: der Fitness-Check für
Ihre Elektroanlage

Bei einer professionellen Über-
prüfung der Elektroanlage geht der
erfahrene Elektro-Check-Experte al-
len Schwachstellen auf den Grund.
Geprüft werden dabei nicht nur die
Elektroinstallationen ingesamt, son-
dern zum Beispiel auch Fehlerstrom-
schutzschalter, Schutzeinrichtungen
in der Verteilung und Personen-
schutzautomaten. Außerdem: elektri-
sche Haushaltsgeräte vom Herd bis
zur Kaffeemaschine.

Der Zustand der Anlagen und
Geräte wird jeweils in einem detail-
lierten Prüfbericht dokumentiert. Falls
Mängel festgestellt werden, kann die
Prüfplakette, die den einwandfreien
Zustand der gesamten Anlage bestä-
tigt, natürlich erst nach der Behebung
der Mängel erteilt werden. 

Dabei ist nie zu vergessen, dass
sich der Aufwand normalerweise in
jedem Fall lohnt – insbesondere im
Vergleich zu den möglichen finanziel-
len und sonstigen Konsequenzen. 

So viel Aufwand wie nötig, 
so wenig wie möglich.

Die Behebung erkannter Mängel
erfolgt nach dem Prinzip des größt-
möglichen Effekts mit geringstmögli-
chem Aufwand und mit einer neuen
Generation intelligenter Schalter und
Steckdosen. Diese bieten unter ande-
rem gesonderten Kinderschutz und
unterbrechen die Stromzufuhr, wenn
ein gefährlicher Fehlerstrom auftritt. Gut abgesichert: Eine Ausstattung nach neuestem

Standard bietet maximale Sicherheit. Im Vergleich
zum Gesamtwert der Immobilie liegt die Investition
hierfür in einem überschaubaren Bereich.

Altbauten haben ohne Zweifel
ihren Reiz. „Doch gerade in einem
Altbau kommt es auf die ‚inneren
Werte’ an. Ansonsten lebt man in
einer tickenden Zeitbombe“, berichtet
Werner Gutschmidt, Vorsitzender des
Elektroverbandes Berlin-Brandenburg.
„So manche Installation genießt hier
Altertumswert.“ 

Grundsätzlich gilt: Je älter das
Haus ist, umso sinnvoller ist eine
zeitgerechte Anpassung der Elektro-
installationen an den Strombedarf der
Elektroanlage in Verbindung mit einer
generellen Sanierung und Renovie-
rung. Wichtig ist, dass die Chance
genutzt wird, ausreichend Anschlüs-
se zu legen und dabei auch spätere
Erweiterungen einzuplanen. Spezielle
Schalter- und Steckdosenlösungen
für Renovierungsmaßnahmen verein-
fachen die Installation. 

Supergau im Altbau: Immer häufiger treten 
massive Schäden auf, oftmals mit Brandfolgen.

E L E K T R O A N L A G E
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Zeit, sich mehr Lebensqualität zu leisten

Komfort auf
Knopfdruck

Wer an neuen Komfort denkt, hat
meist zuerst ein anderes Feld im Blick:
die vermeintliche Baustelle mit
Schmutz, aufwändigen Leitungsverle-
gungen und hohen Kosten. Weit
gefehlt – neuer Komfort heißt heute
auch: schneller und komfortabler ein-
gebaut. 

Zum Beispiel hat die Funktechnik
auch in die neue Haustechnik Einzug
gehalten. Viele Funktionen lassen sich
heute fernsteuern, ob Licht, Steckdose,
Jalousien oder Hausgeräte. Auf hoch-
wertige Elektrotechnik spezialisierte
Betriebe haben derzeit nur positive
Erfahrungen mit neuen Techniken.
Gerade Kunden, die mit 50 Jahren
oder älter mitten im Leben stehen, be-
vorzugen Funktionen, die das Leben
schlicht einfacher machen. 

Ein zusätzlicher Lichtschalter di-
rekt neben dem gewohnten Platz auf
dem Sofa oder neben dem Bett, auf

Wunsch inklusive Dimmfunktion, ist
ohnehin längst üblicher Standard.
Und mit der Nutzung modernster
Funktechnologie sind zudem mit ge-
ringem Zeit- und Kostenaufwand
noch viele weiterreichende Komfort-
funktionen realisierbar.  

Powernet-EIB/KNX (Europäischer
Installations-Bus) ermöglicht die An-
bringung von Schaltern überall dort,
wo sie gewünscht sind, ohne auch
nur eine Wand aufstemmen und einen
einzigen Meter Kabel verlegen zu
müssen. Powernet nutzt die vorhan-
dene 230-Volt-Stromleitung – die be-
stehende Elektroinstallation wird ein-
fach erweitert. 

Zusätzlich bietet Powernet-EIB/
KNX auch die Möglichkeit für eine
komplette Aufrüstung der gesamten
Gebäudetechnik bis hin zur Vollauto-
matisierung vieler Funktionen. Dann
schließen sich zum Beispiel die Roll-

läden, Jalousien oder Vorhänge auto-
matisch zu bestimmten Uhrzeiten
oder, wenn durch die Sonne ein be-
stimmter Aufheizungsgrad in den Räu-
men erreicht wird. Daneben besteht
die Möglichkeit, mit Powernet unter-
schiedliche Lichtszenen aufzurufen
und zentral die Beleuchtung zu schal-
ten (Panikbeleuchtung). Und wenn
niemand zu Hause ist, können abends
automatisch Lichtquellen ein- und
ausgeschaltet werden, um Anwe-
senheit zu simulieren.

Die Situation ist bekannt: Man hat es sich vor dem Fernseher so richtig
gemütlich gemacht – und plötzlich fällt die Sonne voll auf den Bildschirm. Für
den Fernseher gibt es zwar eine Fernbedienung, aber für die Jalousien? Kein
Problem: Neue Techniken sorgen für neuen Komfort im Haus. Und das Beste:
ohne großen und langwierigen handwerklichen Aufwand.

Auf Komfort programmiert: Professionell vorbereitet wird die Steuerung
haustechnischer Funktionen zum Kinderspiel. 

So einfach wie fernsehen: die Bedienung 
von Jalousien, Licht bis hin zu Steckdosen.

Ein Panel – viele Funktionen: 
alles Wichtige auf einen Blick.

Pluspunkt Komfort-Tastatur: Vielfältige
Steuerfunktionen auf nur einem Schalter.
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K O M F O R T

Elegant erkannt: Raumtemperaturen lassen sich
steuern und auf die Stunde genau programmieren.
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Innovationen, für die Sie sich erwärmen sollten:

Drei intelligente Ideen 
für Wärme rund ums Haus

Wohnungen oder Einfamilienhäusern,
sondern übernehmen auch die zentrale
Warmwasserversorgung und sorgen
gleichzeitig für wohlige Wärme. Die
Wärmeenergie der Abluft wird zum
größten Teil von der eingebauten Luft/
Wasser-Wärmepumpe in Nutzenergie
umgesetzt und an die Heizungsanlage
wie an das Warmwassersystem ab-

Idee 1: 
Kombigeräte für Heizung 
und Lüftung

Frischluft mit einer relativen Luft-
feuchtigkeit von 40 bis höchstens 60
Prozent ist wichtig für das Wohlbe-
finden, zur Vorbeugung gegen die Bil-
dung von Schimmelpilzen und hemmt

das Gedeihen von Hausstaubmilben.
Schimmelpilze gehören heute zu den
Hauptursachen wohnraumbedingter
Erkrankungen; Hausstaubmilben sind
als Allergieauslöser bekannt.  

Geräte wie das neue multifunktio-
nale Integralystem sichern nicht nur
die effektive Be- und Entlüftung von

Technischer Fortschritt bringt immer wieder gravierende Verbesserungen.
Bei Neuanschaffungen ist oft das Staunen groß, welche unglaublichen Vorteile
neue Techniken mit sich bringen. Ganz besonders gilt das auch speziell für die
Lüftungs-, Klima- und Wärmetechnik.
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K L I M A

gegeben. Mit einem Wort: die gesam-
te Haustechnik im Format einer Kühl-
Gefrier-Kombination. Noch günstiger,
effizienter und umweltschonender
arbeitet das System in Verbindung mit
einer Solaranlage.

Idee 2: 
Die Wärmepumpe, die auch
kühlen kann

Die Wärmepumpe stellt eine der
effizientesten Technologien zur Erzeu-
gung von Heizenergie dar. Sie nutzt
die in Luft, Wasser oder Erdreich ge-
speicherte Sonnenenergie für Heiz-
zwecke. Durch die Nutzung der kosten-
losen Umweltwärme und den geringen
Stromverbrauch amortisieren sich
Wärmepumpen gewöhnlich bereits
nach wenigen Jahren.

So bezieht beispielsweise eine
Sole/Wasser-Wärmepumpe ihre Heiz-
energie aus dem Erdreich. In der
‚Cool-Ausführung’ überzeugt dieser
Wärmepumpen-Typ durch eine weite-
re einzigartige Zusatzfunktion. Ein
integrierter Wärmeaustauscher über-
nimmt an heißen Tagen eine Kühl-
funktion. Dadurch lassen sich Räume
im Hochsommer um einige Grad ab-
kühlen. Diese Option funktioniert in
Verbindung mit einer Fußbodenhei-
zung oder mit Gebläsekonvektoren
einwandfrei – und das ohne großen
Energieaufwand.

Idee 3: 
Fußbodenheizung für draußen

Immer mehr Menschen entdecken
die Vorteile strombetriebener Flä-
chenheizsysteme für den Außenbe-
reich, zum Beispiel an stark geneigten
Garageneinfahrten. Es erspart nicht
nur lästiges Schneeschippen im Win-
ter, sondern beugt auch Brems- und
Traktionsproblemen bei Schnee und
Eis vor, die oft mit entsprechend teu-
ren Konsequenzen für Fahrzeug und
Garagentor verbunden sind. Mit der
Beheizung von Fußwegen rund ums
Haus kann sogar das Haftungsrisiko
gegenüber Passanten und Besuchern
ausgeschlossen werden. Selbstver-
ständlich wird nur geheizt, wenn die
Witterung es erfordert.

Besonders effizient: Wärmepumpen 
in Kombination mit Solaranlagen.

Spart Energie und Platz: Eine Wärme-
pumpe sichert entscheidende Vorteile.

Schnell verlegt: Der Einbau erfolgt ähnlich einer
Fußbodenheizung, jedoch mit deutlich weniger
Aufwand.

Die Idee gegen den Schnee: Schneeschaufeln
ist von gestern. Eine Freiflächenheizung sorgt für
sichere, schneefreie Zuwege.
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T R I P L E  P L A Y

Dreifacher Nutzen: Triple
Play bezeichnet die Übertragung
von Telefonie, Hochgeschwin-
digkeits-Internet und Unterhal-
tungsangeboten wie Fernsehen,
Video on Demand etc. über ein
und dieselbe Datenleitung. Ein-
fach ausgedrückt: Alle Angebote
kommen aus nur einer Anschluss-
dose. 

Der PC macht künftig, was
Sie wollen: Er bleibt PC. Oder
wird Musikmanager, Foto-
album, Fernsehempfänger …

Machen Sie mehr aus Ihrem
Zuhause. Denn der PC ist heute weit
mehr, als nur ein Computer. Er ist Ihr
Anschluss für die Welt nach draußen.
Schon heute gibt es PCs, die komplett
als Multimediagerät ausgelegt sind
und Fernsehempfang wie auch DVD-
Wiedergabe beherrschen. Noch bes-
ser ist es jedoch, den PC zum heimi-
schen „Mädchen für alles“ werden
zu lassen. Die Basis hierfür liefert
jedoch „das Netzwerk“, mit dem die
Digitalsignale von einem Raum zum
anderen transportiert werden.

Der große Umbau 
kann ausbleiben.

Um wirklich flexibel zu sein, ist es
nötig einen PC oder Laptop in jedem
Raum anschließen zu können. Hierfür
gibt es mehrere Möglichkeiten:

� Die Antennendosen: Dank neuer
Technik können Sie einfach Ihre
alten Antennenleitungen nutzen.

Ein guter Elektrofachmann weiß, wie
man die Anschlüsse setzen muss.

� Die Telefonleitungen: Voll funkti-
onsfähig für neue Dienste – Ihre
alten Telefonleitungen. Mit neuer
Anschlussdosentechnik sind Sie
bestens fürs Networking gerüstet.

� Steckdosen: Alles ist möglich. Auch
Datenströme über die Stromleitung
zu lenken. Aber Vorsicht: hier ist
unbedingt der Fachmann zu Rate zu
ziehen!

� Professionell: Ethernet-Verkabe-
lung. Eine Verkabelung nach neue-
stem Standard sichert in jedem Fall
optimale, sichere und schnelle Ver-
bindungen. Keine Sorge vor auf-
wändiger Neu-Verlegung: Bei Nut-
zung der Rohrleitungen, in denen
die alte TV-Antennenverkabelung
liegt, kann diese beispielsweise
gegen SAT- und Computerkabel
ausgetauscht werden.  

� Komfortabel: Funk-Netzwerk mit
W-LAN. Für große Datenmengen
(wie bei Audio-, Video- und Bild-
übertragungen) empfehlen Fach-
leute jedoch nach wie vor Kabel-
verbindungen.

So nutzen Sie 
die digitale Technik

Wenn Sie beispielsweise einen
PC zentral im Keller oder Arbeits-
zimmer platzieren, können Sie diesen
sozusagen zur digitalen Musikbox
umfunktionieren. Sie archivieren
Musik-, Bild- oder Videodateien auf
diesem Rechner und können dann die
Daten z. B. direkt an einen Bildschirm,
aber auch an eine Stereo- oder
Surroundanlage weitergeben. Oder
die Signale wandern zu einem weite-
ren PC und werden von dort weiterge-
geben. Das Ergebnis: Musik in allen
Räumen, die Diashow wird im Arbeits-
zimmer bearbeitet und läuft 2 Std.
später im Wohnzimmer, während der
Spielfilm automatisch auf Festplatte
aufgezeichnet wird. Phantastische
Aussichten – eben genial digital!

I N T E R N E T I M T V

Der Computer – PC oder Note-
book bzw. Mac oder Laptop –
verschmilzt mit dem Fernsehge-
rät (oder den Fernsehgeräten) zu
einer Funktionseinheit. Alles, was
auf dem Bildschirm des Compu-
ters zu sehen ist, lässt sich auf
dem Bildschirm des Plasma-
oder LCD-Geräts bzw. der Heim-
kinoanlage in voller Größe und
bestem HiFi-Sound genießen.

Musik in allen Räumen: 
Mit Multiroom-Audio, gespeist vom PC oder MP3-Player, wird das Haus zum „Konzertsaal“.
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Mit Sicherheit besser wohnen:

Hausfreunde, die
uns beschützen

Die Zahlen der Versicherungsge-
sellschaften, Einbruchsdezernate und
Feuerwehren sollten erschreckend ge-
nug sein, dass sich jeder Bundesbür-
ger über seine Sicherheitslage ernst-

Vandalismus und Katastrophen ge-
schützt. Wie einfach es sein kann, ein
für alle Mal Abhilfe zu schaffen und
zurecht wieder ruhig schlafen zu kön-
nen, zeigen die folgenden Beispiele.

hafte Gedanken macht. Nach Meinung
von Experten ist aber nach wie vor
der weitaus größte Teil der privaten
Immobilien in Deutschland völlig unzu-
reichend gegen kriminelle Übergriffe,

Lebensqualität hängt in entscheidendem Maße davon ab, ob man sich in
den eigenen vier Wänden wohlfühlt. Das bedeutet heute zunehmend: Wie sicher
ist mein Zuhause? Mit moderner Sicherheitstechnik ist es ganz leicht, in jeder
Hinsicht auf Nummer Sicher zu gehen und vor „unerwünschten Nebenwir-
kungen“, wie Einbrechern, Vandalismus und Zerstörung durch Blitzschlag und
Brand zu schützen. 
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Erster Schritt: 
Distanz wahren

Viele Verbrechen können nur des-
halb verübt werden, weil den Tätern
die Tür geöffnet wird. Moderne Tür-
kommunikationssysteme beispielswei-
se verhindern bereits vieles, was sich
Trickdiebe, falsche Polizisten oder ge-
tarnte Stromableser etc. im persönli-
chen Gespräch alles einfallen lassen. 

Gegensprechanlagen sind prak-
tisch an jedem Hauseingang zu in-
stallieren und problemlos in das Er-
scheinungsbild des Hauses zu inte-
grieren – ebenso wie in ein bestehen-
des ISDN- oder Telefonsystem. Noch
sicherer ist natürlich eine Ausführung
mit Videokamera(s).

Mehr Sicherheit durch
Bewegungsmelder

Die einfachste Möglichkeit, die
Sicherheit drastisch zu erhöhen: op-
tische Bewegungsmelder. Sie zeigen
durch den automatisch einsetzenden
Lichtschein nicht nur an, wenn sich
nach Einsetzen der Dunkelheit ein Be-
sucher der Haus- oder Wohnungstüre
nähert. Sie geben auch den Bewoh-
nern selbst mehr Sicherheit, z. B. auf
der dunklen Kellertreppe oder bei
Nacht auf dem Weg durch den Garten
– ohne in der Dunkelheit einen Licht-
schalter suchen zu müssen.

Auf Wunsch geht automatisch
beim Betreten des Gartens auch das
komplette Außenlicht an. Außerdem

gibt es natürlich akustische Bewe-
gungsmelder, die auch tagsüber – zum
Beispiel durch einen Gong – Besu-
cher ankündigen. 

Keine Chance für Einbrecher 

Alle 30 Sekunden werden in
Deutschland irgendwo Fenster oder
Türen aufgebrochen – und die Aufklä-
rungsquote für Einbrüche liegt unter
20 Prozent. Die heute bereits häufig
eingesetzten mechanischen Sicher-
heitsbarrieren wie spezielle Schlösser,
Türen, Fenster, Rollladen etc. reichen
längst nicht mehr aus. Den besten
Schutz vor Einbrechern bieten zwei-
fellos Alarmanlagen, die z. B. von
Elektrofachbetrieben angeboten und
auch installiert werden. 

Unabdingbare Anschaffung:
Rauchmelder in jedem Wohnraum, 
am besten mit Funkvernetzung.

Weitsicht beginnt an der Haustüre:
Türsprechanlage mit Klingeleinheit und
Videoüberwachung.

Erleuchtung im Dunkel: 
Eine Steckdose mit LED-Leiste bietet eine
optimale  Orientierungshilfe.

Zu wissen, wer vor der Türe steht:
die einfachste Form, sich vor ungebe-
tenen Gästen zu schützen.

Hochwirksamer Schutz gegen
Einbrecher und Vandalismus: 
eine Gefahrenwarnanlage.

Ob Außen- oder Innenbeleuchtung: 
Ein Bewegungsmelder schaltet die
gewünschte Lichtquelle automatisch ein.

Sicherer TV-Empfang auch bei
Gewitter: mit einer modernen Blitz- und
Überspannungsschutzdose.

Formschöne Lösung: ein
Bewegungsmelder mit Außenlicht 
am Hauseingang.

S I C H E R H E I T



Das Angebot reicht von Magnet-
kontakten und Glasbruchsensoren
über Sirenen und Doppel-Bewegungs-
melder bis hin zur Kameraüberwa-
chung und automatischen Telefon-
Wahlgeräten, die bei einem Einbruch
selbsttätig die Polizei alarmieren. 

Wirksamer Schutz 
vor Bränden

Statistisch gesehen gibt es jähr-
lich in rund 200.000 deutschen Haus-
halten Brände, die den Einsatz der
Feuerwehr erfordern. Etwa 5000 Men-
schen werden jedes Jahr bei Bränden
verletzt und mehrere Hundert kommen

die Rauchmelder VDS-zertifiziert sind
und netzunabhängig, also mit Batterie
arbeiten. Wenn sie eine Rauchent-
wicklung erkennen, lösen sie einen
lauten Signalton und ein blinkendes
LED-Signal aus. Dabei können, von
jedem Rauchmelder ausgehend, je-
weils bis zu 40 weitere Rauchmelder
in anderen Räumen vernetzt und in
den Alarm mit eingebunden werden. 

In so ausgestatteten Haushalten
kann dabei auch automatisch die Po-
lizei oder Feuerwehr gerufen werden.
Das Sicherheitsniveau von Rauch-
meldern differiert natürlich erheblich.
Wer auf Markenprodukte und kompe-

ums Leben. Eine regelmäßige Über-
prüfung der Elektroanlage und -instal-
lationen kann diese Zahlen bereits
erheblich reduzieren. Rauchmelder
und ein wirksamer Blitz- und Über-
spannungsschutz sind darüber hin-
aus in der Lage, das Restrisiko auf ein
Minimum zu reduzieren.

Zum Thema Rauchmelder

Erst sieben Prozent der privaten
Haushalte in Deutschland sind mit
Rauchmeldern ausgerüstet. Dabei
sind die Kosten gering – erst recht in
der Relation zu den Schäden, die sie
verhindern können. Wichtig ist, dass
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Ideal für dunkle Treppen-
abgänge: Ein Orientierungslicht
bietet Sicherheit.



tente Beratung setzt, ist auch hier auf
der sicheren Seite. 

Zum Thema Blitz- und Über-
spannungsschutz.

Ca. zwei Millionen Blitzschläge
gibt es im Durchschnitt pro Jahr in
Deutschland. Viel häufiger noch als
Blitzeinschäge ins Haus sind aber
Überspannungsschäden an teuren
elektronischen Geräten – falls kein
spezieller Blitz- und Überspannungs-
schutz installiert ist. Es genügt, wenn
der Blitz irgendwo in der Umgebung
des Hauses einschlägt: zum Beispiel
in Strom- oder Telefonleitung, in einen

Laternenmast, einen Baum oder eine
Wiese. Die Installation erfordert je-
doch ein entsprechendes Fachwissen.
Je nach Gegebenheiten vor Ort kann

die Aufgliederung in einen Grob-, Mit-
tel- oder Feinschutz von Nöten sein. Mit
anderen Worten: Der Einsatz eines
Profis macht sich auch hier bezahlt. 
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Daran kommt keiner vorbei:
Einbruchmeldeanlage mit
Direktschaltung zur Polizei.

Wichtiges Sicherheitselement: 
ein fachmännisch installierter
Blitz- und Überspannungsschutz.

Gefahrenjahr 2006
� 1.071 Menschen kamen durch

Treppenstürze ums Leben*

� 294 Personen starben aufgrund von 
Hausbränden und Blitzschlägen*

� Erfahrungsgemäß werden 70 % der
Brandopfer in der Nacht überrascht

� Die Polizei vermeldete 
1.311.518 Einbrüche **

� Das sind ca. 2,5 Einbrüche je Minute**

� Im Schnitt zählt man in Deutschland 
ca. 2 Mio. Blitze jährlich

� Für ca. 50 % aller Brände sind Blitzschlag
und Elektrizität die Auslöser

*Quelle: Statistisches Bundesamt 
**Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik
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Licht lässt sich formen, 
lenken und steuern.

Kein Wunder also, dass Menschen
schon seit jeher Licht in all seinen Fa-
cetten steuern wollten. Mit modernen
Lichtsteuer- und Lichtregelsystemen
kann man heute Beleuchtung in jeder
Hinsicht und in allen Nuancen regeln
– im  Innen- wie im Außenbereich. Ein
Zimmer mit dezent gedämpftem, indi-
rektem Licht verleiht einem mit Anti-
quitäten eingerichteten Raum den
richtigen Rahmen. Innenarchitekten
setzen dagegen gerne mit starken
Spots auffällige Raumakzente.

Um Licht so flexibel einzusetzen,
kommt man um die neueste Technolo-
gie nicht herum. Multifunktionstaster,
ferngesteuerte Dimmer oder sogar ein
zentrales Steuerterminal erlauben es,
Licht als Gestaltungselement und Stim-
mungsfaktor variabel einzusetzen.

Wer Energie sparen will, 
muss nicht im Dunkeln sitzen.

Aber die Entwicklung der Licht-
steuerung der letzten Jahre hat nicht
nur den Wohlfühlaspekt im Auge. „Mo-
derne Schaltdimmer können heute mehr
als die Lichtmenge regulieren“, so
Torsten Birke von der Kraatz GmbH.
„Sie helfen auch den Energieverbrauch
zu reduzieren. Meine Kunden wollen
immer mehr intelligente Lösungen, die
nicht nur flexibel sind, sondern auch
beim Sparen helfen.“

Erleuchtungen am Schreibtisch.

Nachdem das Home Office als Ar-
beitsplatz seit den Neunzigern rasant
an Bedeutung gewonnen hat, steigt
auch die Nachfrage an professionelle
Beleuchtung des Arbeitsplatzes. Aktu-
elle Lichtsysteme sind auf diese spezi-
ellen Ansprüche an Beleuchtungsstär-
ke, Blendungsbegrenzung und Farb-
wiedergabe hin entwickelt worden.

Wie auch immer die Anforderungen
modernen Wohnens in Zukunft ausse-
hen werden: Richtig wohl fühlen wird
man sich auch in Zukunft immer nur
mit dem richtigen Licht.

Moderne Lichttechnik

Einfach nur „hell“ genügt
heute nicht mehr. 

Denn Licht macht nicht nur hell. Es beeinflusst, wie wir die Welt wahrneh-
men und was wir dabei empfinden. Wie viel Romantik kommt schon unter kalten
Neonröhren auf? Oder wie viel Arbeitseifer ruft ein nur schmuddelig beleuchte-
ter Schreibtisch hervor? Licht ist eben nicht nur eine Funktion, sondern ein Ele-
ment der Lebensqualität – ein echter Stimmungsmacher.



Aufgeschnappt:

Urlauber schnappt
Einbrecher per
Handy

Juan Pedro Wettlaser, Urlauber
aus Brasilien, hat von Deutschland aus
einen Einbrecher in seinem Haus ge-
schnappt. Er sei gerade in Köln gewe-
sen, als er auf dem Mobiltelefon ein von
seiner Wohnung in Guaruja im Bundes-
staat Sao Paulo gesendetes Alarmsig-
nal erhalten habe, erzählte Wettlaser
dem brasilianischen Fernsehsender
Globo News. 

Daraufhin habe er mit seinem
Notebook die von den Überwachungs-
kameras an seinem Haus live übertra-
genen Bilder aufgerufen. Im Innern
des Hauses habe er einen Mann ge-
sehen. „Ich habe meine Frau angeru-
fen, die sofort die Polizei informierte.“
Eine Viertelstunde später sei der Ein-
dringling festgenommen worden.
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Im abschließbaren Edelstahlverteiler: 
Wasser und Strom für Garten, Garage etc.

Spendet Licht und Strom im Freien:
fomschöne Energiesäule für den Außeneinsatz.

Gelungen ins Licht gesetzt: Schöner
Wohnen mit Lichtakzenten im Freien.

Attraktives Entrée statt Stolperfalle:
beleuchtete Wege und Treppen.

Elektroinstalla-
tionen im
Außenbereich

Rund ums Haus gibt es bekannt-
lich viel zu tun. Elektrogeräte – von
der komfortablen Heckenschere über
umweltfreundliche Rasenmäher bis
hin zu Bohrern, Schraubern etc. –
spielen dabei eine große Rolle. Und
damit auch die Elektroanschlüsse.
Diese benötigen sichere Zuleitungen,
die Wind und Wetter standhalten und
auch nicht von „unbefugten Personen“
zu missbrauchen sind. In jedem Fall

Für die Modernisierung von Wohn-
raum gibt es günstige Darlehen, für
spezielle altersgerechte Umbauten
nicht. Erst wenn jemand als pflegebe-
dürftig gilt, zahlt die Pflegeversi-
cherung Zuschüsse zur altersgerech-
ten Umgestaltung der Räume und
Einrichtungen – und dann auch nur bis

zu einer Höhe von 2.557 Euro pro
Einzelmaßnahme. Wer deshalb Haus
oder Wohnung frühzeitig im Rahmen
von Modernisierungsmaßnahmen mit
entsprechender Komfort- und Sicher-
heitstechnik ausstattet, hat es natür-
lich leichter, auch im Alter im eigenen
Haushalt gut zurecht zu kommen. 

sind FI-Fehlerstromschutzschalter un-
umgänglich – kleine Schalter, große
Wirkung. Für das Aufladen der Strom-
versorgung von Wohnwagen und
Wohnmobilen sind außerdem speziel-
le Drehstromanschlüsse erforderlich.

Wichtige Veränderungen fürs Alter


